M 197. 
Mittwoch, den 21. Auguſt. 


Das „Danziger Dampfobot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
Un mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Portechaiſengaſſe No. 5. 
bro e auswärts bei allen Königl. Poftanftalten 


diger Daup 


unementspreis hier in der Expedition 


artal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 
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Celegraphiſche Depeſchen. 
ufol Warſchau, Dienſtag 23. Auguſt. 
dit ds einer kaiſerlichen Verordnung geht Auguſtowo 
h Yttpar morgenden Tage unter die Verwaltung des 
iſt fü allerg von Polen über. General Zobolocki 
Dr die dortige Verwaltung beſtimmt. 
So chens den, Dienſtag 23. Aug., 2 U. Nachm. 
Keen, iſt der Landtag von dem König in Perſon 

erwähnt die 


dane age der Finanzen, welche zahlreiche Bewil- 
N) Zuf Beftattet habe. Die Thronrede betont ferner 


Lache andekommen des neuen Zollvertrages, wodurch 
dad 0 kommerzielle Zukunft geſichert ſei, hofft eine 
Frage günſtige Löſung der ſchleswig⸗holſteinſchen 
lande im Sinne des Rechtes und der Wünſche Deutſch⸗ 
aten und bedauert daß an den ruhmreichen Kriegs- 
ln es allürten Heeres Theil zu nehmen, den 

Gen ruppen verwehrt geweſen, denen indeſſen 
Nichte m unerſchütterlicher Mannszucht und ſtrenger 
lung unter ſchwierigen Verhältniſſen zuer⸗ 
du echten den müſſe, was ebenſowohl Eigenſchaften 
Swlagten Soldaten ſeien, als die Tapferkeit auf dem 


{ 
dice ee. Der König ſchließt mit den Worten: 
Nun, „Seugniß bin ich meinem braven Heere 


Die Aug sb urg, Dienſtag 23. Auguſt. 
dam gemeine Zeitung“ läßt ſich in einem Tele- 
i aus Wien und in einem Correſpondenz⸗ 
us Stuttgart melden: Württemberg beabſichtige 
Spitze einer dritten Staatengruppe zu treten 
wulſchende im Namen derſelben wichtige Anträge beim 
N Bunde einbringen. 
ufer d Bern, Dienſtag 23. Auguſt. 
wn die epeſchen an den Bundesrath verlangten drin⸗ 
gr be veilitaieifche Intervention, in Folge davon 
enf ein Nachmittag ein Bataillon Waadtländer in 
en. 
Rat. aß ete Berichte über die geftern in Genf 
Pan Konflikte find hier eingetroffen. Der 
der eine hatte eine Proklamation erlaſſen, in wel- 
dog nochmalige Prüfung des Wahlprotokolls 
N wurde. Die Independenten trugen dieſe 
malen an durch die Straßen, wobei von den Ra⸗ 
an alen uf die Erſteren geſchoſſen wurde, darauf 
den de Sturmglocken und auf den Brücken und 
Bean 
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ri 
an Q 


und 


deut de 


dren wurden Barrikaden gebaut. Die 
beſetzten das Arſenal und nahmen die dort 
affen und Kanonen. 12 Perſonen 
13 Der Staatsrath iſt in ſeinem 
b, gebäude blockirt. 
Jabente N iſt wieder ruhig. Der von den Inde⸗ 
kl lament blockirte Staatsrath iſt nach längerem 
en zu FEN und gegen das Verſprechen, die Radi ⸗ 
entlaſſen, wieder freigegeben worden. 


Der Ba i 
a Lafer or Dienſtag 22. Auguſt, Nachmitt. 


Stein iſt noch nicht nach Chalons ins Lager 


a Berlin, 23. Auguſt. 
lle: Die i , 
Te „N 

Wang helft ordd. 

Re ig der iniſche 


Allg. Z.“ wiederholt, daß die 
h Verfaſſung von 1848 gegen- 
odificationen bedürfe, fügt aber hinzu, 
haus der Meinung, daß dieſe Modifica⸗ 
hauen aug von Berlin, ſondern von den Herzog⸗ 
N die „ gehen müßten. Unter dieſen Umſtänden 
auf emiſchen De 3.“ auf Einberufung der ſchleswig⸗ 
fallen ei tände hinarbeiten; das iſt der Weg, 
aſſung ne Modification der ſchleswig⸗holſteiniſchen 
verfaſſungsmäßigem Wege erzielt 


werden kann. — Ueber das Verfaſſungsgeſetz von 
1848 äußert ſich die „Schl.-H. Ztg.“ dahin: „Es 
iſt freilich nicht der Träger des Feudalismus, es 
ruht aber auf einer dem vernünftigen und rechtlichen 
Staatsorganismus, dem richtigen Verhältniß zwiſchen 
dem Regenten und den Regierten entſprechenden 
Grundlage. Hat es auch einzelne Beſtimmungen 
aufgenommen, welche theils in erworbene Rechte ein— 
zugreifen ſcheinen, theils als unpraktiſch ſich erwieſen 
haben, ſo iſt dagegen zu erwägen, daß das Geſetz 
als ein Menſchenwerk nicht das Ideal der Vollkommen⸗ 
heit in ſich trägt, daß es nicht der Unabänderlichkeit 
unterliegt, daß es aus einer Zeit datirt, wo der 
Freiheitsſinn ſich noch in der erſten Wallung bewegte, 
und daß eine Reviſion ausdrücklich vorbehalten iſt. 
In den anderthalb Decennien, die es hat verſchlum— 
mern müſſen, können zeitgemäße Modificationen zum 
Bedürfniß geworden ſein. Es wäre ein großer 
Irrthum, wenn man glauben wollte, daß das 
ſchleswig⸗holſteiniſche Volk ſich durch den buchſläblichen 
Tenor des Staatsgrundgeſetzes habe anködern und zu 
ſeinem Herzog heranziehen laſſen. Nein, dem Herzog 
hat das Bolk gehuldigt, weil er das Recht für ſich 
hat und mannhaft eingetreten iſt in der verhängniß⸗ 
vollſten Stunde für die große gemeine Sache des 
Landes.“ 

— Der Polenproceß nimmt einen ſehr langſamen 
Fortgang. Die Angeklagten ſind, wie aus Allem 
hervorgeht, guter Dinge, da ſie ein für ſich günſtiges 
Reſultat erwarten. Die Vertheidiger, heißt es, haben 
Schriftſtücke in Händen, welche die der Staatsan— 
waltſchaft völlig werthlos zu machen geeignet find. 
Dazu kommt, daß die Vertheidigung aus unſern 
beſten Advocaten zuſammengeſetzt ift, denen ein ge- 
wichtiger Moment ſo leicht nicht entgeht. Der weit 
angelegte Proceß hat die Inhaftirung ſehr vieler 
Perſonen nöthig gemacht, deren völlige Unſchuld ſich 
ganz nebenher, ohne Aufwand von Beweiſen er— 
geben wird. Natürlich richtet ſich das hauptſächliche 
Beſtreben der Vertheidigung auf den gewichtigſten 
Punkt, daß die unter Anklage Geſtellten zwar für 
die Befreiung des ruſſiſchen Polens alles Intereſſe 
an den Tag gelegt haben, von der Hineinziehung der 
preußiſch-polniſchen Beſitzungen in den Nevolutions- 
kampf aber völlig fern geblieben ſind. 

— Die italieniſche Regierung hat in der Perſon 
des Cavaliers Billari, Direktor der Normalſchule in 
Piſa, einen Vertreter hierhergeſchickt, um das preu— 
ßiſche Unterrichtsweſen zur Nutz-Anwendung für die 
heimiſchen Verhältniſſe kennen zu lernen. 

Stettin, 22. Auguſt. Wie uns aus Vor— 
pommern berichtet wird, hat das nach dem Waffen- 
ſtillſtande zeitweiſe eingetretene Verbot 20 — 32 jährigen 
Seeleuten die Seepäſſe zu verweigern, dahin geführt, 
daß die Betreffenden ſich faſt ohne Ausnahme auf 
Mecklenburger Schiffen verheuert haben. Die Auf— 
hebung dieſes Verbots bleibt alſo vorläufig wenigſtens 
dort ohne merkbar Wirkung. 

Breslau, 20. Auguſt. Bei dem Görlig- 
Kohlfurther Perſonenzuge, der heute Nacht um 12 
Uhr Görlitz zum Anſchluß an den Breslau-Berliner 
Schnellzug verlaſſen hat, iſt der Poſtwagen unterwegs 
in Brand gerathen, wobei jedoch kein größeres Unglück 
vorgekommen iſt. In dem Poſtwagen wurde plötzlich 
ein heftiger Knall gehört. Man nahm dichte Rauch- 
wolken wahr, welche von den im Packetraum auf- 
gehäuften Päckereien, die in Brand gerathen waren, 
aufſtiegen. Man zog an der Leine zur Nothpfeife, 
die auch glücklicher Weiſe ihren Dienſt nicht verfagte. 


fool 


1864. 


Zöſter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr. 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 
Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: Retemepyer'sCentr.⸗Ztgs.- u. Annonc.⸗Büreau. 
In Leipzig: Illgen & Fort. H. Engler's Annonc.⸗Büreau 
In Breslau: Louis Stangen's Annoncen⸗Büreau. 

In Hamburg-Altona, Frankf. a. M. Haaſenſtein Vogler. 


Der Zug hielt binnen wenigen Sekunden an. Es 
war die höchſte Zeit. Der Zugführer und das Fahr⸗ 
perſonal eilten herbei, und die Paſſagiere ſtürzten 
zum Theil aus den Wagen heraus, da ſie nicht 
wenig über das plötzliche Anhalten des Zuges er- 
ſchrocken waren. Mit leichter Mühe wurden jetzt 
die Flammen durch Waſſer, welches aus der Maſchine 
geſchöpft wurde, gelöſcht, und nach verhältnißmäßig 
kurzem Aufenthalte konnte der Zug weiter fahren. 
Im Packetraum iſt ein großer Theil der Poſtſtücke 
theils angebrannt, theils verkohlt, und iſt der ganze 
Raum überhaupt ausgebrannt. Der Conducteur hat 
bei ſeinen vergeblichen Verſuchen, die Flammen zu 
erſticken, faſt alle Haare eingebüßt, und iſt ihm 
außerdem das Schild an ſeiner Mütze faſt vollſtändig 
verbrannt. Die Korreſpondenz nach Berlin von dem 
Kohlfurther Zuge konnte mit dem Schnellzuge nach 
Berlin nicht mehr Weiterbeförderung finden, dagegen 
iſt die für Breslau beſtimmte noch mit dem nächſten 
Zuge weiter gegangen. Als Urſache des Brandes 
wird angenommen, daß ſich wahrſcheinlich unter den 
Päckereien ein Packet mit Feuerwerkskörpern befunden 
hat, welche durch das Schütteln unvermuthet ſich 
entzündeten und explodirten. 34 Poſtſtücke, darunter 
einzelne Packete von nicht unbedeutendem Werth, ſind 
total und eine Menge andere theilweiſe verdorben 
worden. Die gerichtliche Unterſuchung iſt eingeleitet. 
Wien, 21. Auguſt. Von Seiten Oldenburgs 
werden die verſchiedenſten Hebel in Bewegung geſetzt, 
um die Chancen für die Candidatur des Großherzogs 
am diesſeitigen Hofe günſtiger zu ſtellen. Der 
„Kölniſchen Zeitung“ iſt auch vor Kurzem aus Wien 
geſchrieben worden, daß Oeſterreich für den Groß— 
herzog bereits gewonnen worden ſei. Das iſt aber 
durchaus nicht der Fall. Hier hält man noch immer 
an dem Herzoge von Auguſtenburg feſt, und ich glaube 
Ihnen — ſo unwahrſcheinlich es auch klingen mag 
— doch verſichern zu können, daß die Chancen für 
dieſen letzteren in dem gegenwärtigen Augenblicke 
beſſer denn je ſtehen. — Die Berichte aus Paris 
lauten durchaus befriedigend und man hält ſich hier 
für überzeugt, daß Frankreich aus der bis jetzt beob⸗ 
achteten reſervirten Haltung nicht heraustreten wird. 
Auch in Bezug auf die italieniſche Frage findet die 
Haltung des franzöſiſchen Cabinets durchaus Billigung, 
ſchon darum, weil man weiß, daß die Miſſion des 
Generals Menabrea nach Vichy ohne Erfolg geblieben 
if. — Auch die in Kreus internirt geweſenen ge 
fangenen Dänen haben bei ihrer Abreiſe einen Dank 
an die Behörden und die Bewohner veröffentlicht 
„für die gaſtfreundliche und liebevolle Aufnahme, 
welche ſie überall in Oeſterreich genoſſen haben.“ 
Paris, 20. Auguſt. Die Politik tritt hinter 
den Feſtlichkeiten, mit denen die Anweſenheit des 
Gemals der Königin von Spanien gefeiert wird, 
gänzlich zurück, und ſind die Blätter heute faſt nur 
mit Beſchreibungen über die geſtrige Galla-Vorſtellung 
in der großen Oper gefüllt. Wie bei der Vorſtellung 
zu Ehren der Königin von England, hatte man ger 
rade der Bühne gegenüber (die kaiſerliche Loge befin⸗ 
det ſich ſonſt auf der Seite neben der Bühne) eine 
eigene Loge für den Kaiſer, die Kaiſerin, ihren Gaft 
und die Prinzen und Prinzeſſinnen improviſirt, und 
dazu ſechs bis ſieben Logen und mehrere Reihen 
Sperrſitze genommen. Dieſelbe war mit rothem 
Sammet ausgeſchlagen und mit Gold verziert. Ein 
ungeheurer Thronhimmel, in deſſen Mitte der Adler 
mit der Krone angebracht war und deſſen Seiten das 
franzöſiſche und ſpaniſche Wappen ſchmückten, erhob 


fid) über der Loge. An den beiden Enden der letz⸗ 
teren, ſowie auf beiden Seiten der Scene (außerhalb 
des Vorhanges) waren Hundertgarden in ihrer alter⸗ 
thümlichen Tracht aufgeſtellt. Zur Rechten der kai⸗ 
ſerlichen Loge waren die Spitzen für die Herren vom 
diplomatiſchen Corps, zur Linken derſelben befanden 
ſich die Miniſter, die nicht dienſtthuenden Hofwürden⸗ 
träger und die Spitzen der übrigen hohen Verwal⸗ 
tungen. Das Orccheſter (was den Sperrſitzen der 
deutſchen Theater entſpricht) war den Senatoren, 
Deputirten, Staatsräthen und den übrigen hohen 
Beamten eingeräumt. Der militairiſche Hofſtaat des 
Kaiſers hatte ſeinen Sitz vor der kaiſerlichen Loge; 
über derſelben befanden ſich die übrigen Hofbeamten, 
und ihnen zur Seite die geladene Damenwelt in 
glänzender Toilette. Die gewöhnliche kaiſerliche Loge 
nahm die kaiſerliche Privat⸗Familie ein, die man 
nicht mit der Familie des Kaiſers verwechſeln darf 
und zu welcher bekanntlich außer dem Prinzen Napo- 
leon, der Prinzeſſin Mathilde, der Prinzeſſin Clotilde 
nur noch die Murats und die kleinen Sprößlinge der 
Genannten gehören. Das Foyer war in zwei Theile 
getheilt, wovon der eine als Salon für den Hof 
diente. Das große Peryſtil war in einen engliſchen 
Garten umgewandelt, und die Treppe, die zur kaiſerli⸗ 
chen Loge führte, mit den ſeltenſten Blumen geſchmückt. 
Dem großen Publikum waren die oberſten Galerieen 
und Logen des Theaters Preis gegeben, aber auch im 
Orcheſter, inmitten der reich beſternten und uniformirten 
Senatoren, bemerkte man wider alles Erwarten einige 
ſchwarze Fräcke. Der Kaiſer, die Kaiſerin, der 
König von Spanien und die Prinzeſſin Mathilde 
trafen gegen 9½½ Uhr im Theater ein. Sie fuhren 
in einem geſchloſſenen, aber im Innern hell erleuch— 
teten Wagen, ſo daß man alle Perſonen genau er⸗ 
kennen konnte. Der Kaiſer und die Prinzeſſin Mathilde 
hatten den Vorderſitz inne, der König und die Kai⸗ 
ſerin ſaßen auf dem Rückſitze. Der Kaiſer war in 
Generals-Uniform und trug den Orden des goldenen 
Vließes, die Kaiſerin war mit einem prächtigen und 
koſtbaren Diadem geſchmückt. Einige Garde-Cuiraſſiere 
ritten vor und hinter dem kaiſerlichen Wagen. Ihnen 
folgten fünf andere Wagen mit dem dienſtthuenden 
Hoſperſonale. Die fremden Botſchafter und Geſand— 
ten, die alle in den Tuillerieen dinirt hatten, waren 
kurz vor dem Kaiſer in der Oper augelangt und er» 
warteten Ihre Majeſtäten, um ſie in den Saal zu 
begleiten. Der König führte die Kaiſerin, der Kaiſer 
die Prinzeſſin Mathilde. Beim Eintritt in den Saal 
wurden fie mit einem ſturmiſchen Hoch begrüßt. Das 
Orcheſter ſpielte einen ſpaniſchen National-Marſch. 
Nach beendeter Vorſtellung ertönten nochmals die 
Rufe: „Es lebe der Kaiſer!“ Der König ſaß 
während der Vorſtellung zwiſchen dem Kaiſer, der 
die Prinzeſſin Mathilde, und der Kaiſerin, welche 
den Prinzen und die Prinzeſſin Murat an ihrer 
Seite hatte. Allgemein ſiel die Fürſtin Metternich 
auf, als die einzige Dame, welche ſich unter den 
Herren vom diplomatiſchen Corps befand. Sie er— 
fchien in einem àußerſt eleganten Anzuge und einem 
reichen Diamanten -Schmucke. Die Außenſeite der 
Oper war glänzend erleuchtet, ſo wie ein großer 
Theil der Straßen und Boulevards, durch die der 
kaiſerlich⸗königliche Zug feinen Weg nahm. Man 
hatte die Illumination „angeboten“, und da auf der 
genannten Strecke viele Hoflieferanten wohnen und 
fi) Cafee an Cafee reiht, fo war der Anblick ein 
ziemlich glänzender. Die kaiſerlichen Rufe erklangen 
bei der Ankunft wie bei der Abfahrt des Kaiſers 
vielfach; man bemerkte jedoch nur wenig Blouſen- 
männer. Das Haupt⸗Element der Menge beſtand aus 
Fremden, die noch immer ſehr zahlreich in Paris an— 
weſend ſind. 

— Der König von Spanien wird ſich am Sonn— 
tage, jedoch im ſtrengſten Incognito, nach Havre be— 
geben, um dort ſeine Schwiegermutter Marie Chriftfne, 
die ſeit 1854 von ihrer Tochter getrennt im Aus— 
lande lebt, zu beſuchen. Die Rückreiſe nach St. Cloud 
erfolgt noch an demſelben Tage. Nach dem „Phare 
de la Loire“ ſteht der Kaiſer mit der Königin 
Marie Chriſtine wegen Ankauf ihres Palaſtes in 
Unterhandlungen. 

Lon don, 19. Auguſt. Die engliſche Preſſe, 
die ſ. Z. als es ſich um eine Mitwirkung Frank— 
reichs zum Schutze Dänemarks handelte, ziemlich 
unverblümt den Franzoſen die Rheingrenze als Lock— 
ſpeiſe hinhielt, iſt jetzt, wo die Sachlage ſich geändert, 
ſehr erſtaunt, daß ein Franzoſe es ſich in den Sinn 
hat kommen laſſen und auf den Köder anbeißt und 
daß die „Revue Contemporaine“ Gelüſte auf eine 
kleine Grenzberichtigung in Geſtalt von Landau, 
Saarlouis u. f. w. durchblicken läßt. „Sehen denn 
die Franzoſen nicht ein,“ ruft heute die „Times“ 
der „R.vue Contemporaine“ zu, daß der eigentliche 


Kitt der Allianz zwiſchen Oeſterreich und Preußen 
ihre gemeinſame Furcht vor Frankreich iſt, und daß 
der jetzige Zeitpunkt am allerſchlechteſten gewählt 
wäre, eine gütliche Gebietsabtretung von den deutſchen 
Mächten zu erwarten. Mit Bedauern ſehen wir, 
daß ſelbſt die vernünftigſten und gemäßigteſten fran- 
zöſiſchen Organe dieſes ruheloſe Schmachten nach 
territorialen Uebergriffen nicht los werden können, 
während ſie ſelbſt geſtehen müſſen, daß das Ziel 
ihrer Wünſche keinen rechten Werth hat. Wird 
Frankreich niemals einſehen, daß die Entwicklung 
ſeiner glänzenden Hülfsquellen und die Wieder⸗ 
gewinnung ſeiner Freiheiten weit rechtmäßigere und 
wichtigere Zwecke ſind als Eroberungen gegen Außen, 
und daß Diejenigen, die es treiben, fortwährend 
nach dem fremden Beſitz die Hand auszuſtrecken, 
wirklich nur dem Tyrannen oder Anarchiſten in die 
Hand arbeiten? y 

— Jn den letzten Tagen haben ſich zwei ber 
bekannteſten unabhängigen Unterhausmitglieder vor 
ihren Wählern vernehmen laſſen: Herr Lindſay in 
Sunderland und Herr Roebuck in Sheffield. Lindſay 
behandelte ausſchließlich ſein Lieblingsthema, die 
amerikaniſchen Wirren und bedauerte, daß England 
nicht mindeſtens den beiden kriegführenden Theilen 
ſeine freundſchaftlichen Dienſte zur Herbeiführung 
einer Vermittlung angeboten habe und machte im 
Uebrigen feiner Sympathie für die Conföderirten 
kein Hehl. Roebuck behandelte ebenfalls die ameri— 
kaniſchen Angelegenheiten und bedauerte, daß das 
Miniſterium die Conföderirten nicht ſofort anerkannt 
habe, gab jedoch zu, daß die Sympathieen Englands 
für die Südſtaaten nicht ſoweit gegangen ſeien, ſich 
ihretwegen in den Krieg zu ſtürzen, und daß die 
Regierung, indem ſie ſich dieſe Stimmung des Landes 
als Richtſchnur habe dienen laſſen, weiſe und 
vorſichtig gehandelt habe. Es folgte dann die däniſche 
Frage, bei deren Behandlung der Redner weidlich 
auf die „deutſchen Banditenmächte“ ſchimpfte. Wenn 
er an der Stelle Lord Palmerſtons geweſen wäre, 
würde er ſofort eine Flotte zur Unterſtützung Däne— 
marks abgeſandt haben. „Abermals ſagte Lord 
Palmerſton Nein. Er folgte dem engliſchen Volke, 
welches Sympathien für Dänemark hegte, aber keine 
ſo großen, daß es ſich um Dänemarks willen in 
einen Krieg hätte ſtürzen wollen. Lord Palmerſton, 
ein ſehr weiſer alter Herr (Beifall und Heiterkeit), 
richtete ſich nach dem engliſchen Volke, und wir gaben 
es zu, daß Dänemark die Beute des räuberiſchen 
Deutſchlands wurde. (Hört, hört! Schändlich, 
ſchändlich! Ja wohl iſt es ſchändlich, aber ich kann 
mich doch der Ueberzeugung nicht verſchließen, daß 
die Schande auf dem engliſchen Volke laſtet.“ 

— In Belfaſt haben ſich geſtern die Unruhen 
glücklicherweiſe etwas gelegt, aber wie lange? Ganz 
ruhig war es nicht; denn bei einem preteſtantiſchen 
Leichenbegängniſſe überfiel eine Anzahl Katholiken die 
Leidtragenden und feuerte gar auf dieſelben. Auch 
in einigen andern Städten des Nordens ſind 
Straßentumulte ausgebrochen. In Dundalk haben 
die Katholiken den König Wilhelm in effigie ver⸗ 
brannt und dann ſich zuſammenrottend an proteftan- 
tiſchen Schulen, an einer Methodiſtenkapelle und 
vielen Privathäuſern die Fenſter zertrümmert. Die 
Proteſtanten, deren Zahl in Dundalk nicht ſehr be— 
deutend iſt, enthielten ſich der Wiedervergeltung. 

Kopenhagen, 19. Auguſt. Eine Deputation 
aus Kolding überreichte am Montage dem Könige 
eine Adreſſe, in welcher mit Bezug auf die Friedend- 
präliminarien die Befürchtung ausgeſprochen wird, 
daß die Stadt Kolding in Folge einer Zollgrenze 
zwiſchen Jütland und Schleswig verarmen werde, 
namentlich wenn die Koldingaue die Grenzſcheide 
bilden werde. Es wird daher die Hoffnung aus— 
geſprochen, daß bei der in den Friedenspräliminarien 
vorgeſehenen Grenzberichtigung eine Linie ſüdlich von 
Kolding, etwa in der Richtung von Ripen nach der 
Heilsbucht am kleinen Belt (gerade öſtlich von Chri— 
ſt'ansfeld) gewählt werde, damit der Stadt das na- 
türliche Marktgebiet erhalten bleibe. Zugleich wird 
in der Adreſſe aufmerkſam gemacht, daß von der 
ſüdlichen Küſte der Koldingföhrde, dem ſogenannten 
Stenderup-Strand, Fühnen am leichteſten zu erreichen 
ſei, und es daher von der größten Wichtigkeit ſein 
müſſe, daß dieſer Punkt nicht einer fremden Macht 
überlaſſen werde. 


Nachrichten and Poſen und Polen. 

Poſen, 22. Auguſt. Seit Donnerſtag Abend ver- 
ſammeln ſich bier vor dem Au'ſchen Haufe in der Jeſuiter— 
ſtraße alltäglich Maſſen von Menſchen und verrichten 
ihre Andacht vor einem vermeintlichen Grucifir, das an 
jenem Hauſe an der äußeren Wandmauer Donnerſtag 
Abend plötzlich ſichtbar getreten fein fol. Es gehört aber 
in der That eine ſtarke Phantaſie dazu, um in einem 


eined 
e 

kaum bemerkbaren dunkeln Fleck von acer 17 
Menſchen auch nur die entfernteſte denn wirkliche En 


getreten iſt. Die abergläubiſche Menge e 
dieſem durch die natürliche Einwirkung bes W 
die Oelfarbe hervorgebrachten Fleck ein gro Iſchieneng 
und verehrt in jenem Fleck den ſichtbar \ ande, 
Chriſtus. Sogar Geiſtliche und den gebildeten Wurde 
angehörende Perſonen erweiſen dem vermeintlich demſelben 
bilde ihre Verehrung und verrichten Gebete Wand a0. 
Die niedere Klaſſe reift den Abputz von der 

n fie 


der PIE der 


bewahrt ihn als Reliquie. Manche ſtecken 109° 
und die Sandmaſſe in den Mund und würd W 
unter. Anſtändig gekleidete Damen treten au den Mi 
und küſſen fie. Leider wird dieſer Aberglaube en toll 
in unferm Jahrhundert kaum für möglich ba gift 
von Aufwieglern benutzt, um die Menge zu fe wurde 
und zu Exceſſen aufzuſtacheln. Solche Erce Taufe 
am Freitag und Sonnabend Abend verübt, we 
von Menſchen, darunter viele Betrunkene, in 15 1 m 
und den anſtoßenden Siraßen zuſammengeſtid Denic 
Es wurden nicht nur Drohungen gegen DIE 
und Juden ausgeſtoßen, ſondern auch dur ge 
werfen zahlreicher Fenſterſcheiben zur Ausführung 6 
Auch vernahm man hin und wieder den Ru Fiche 
Polen!“ Dem umſichtigen und energiſchen 6 n e 
der Polizei, fo wie den ausgeſandten Patronin Meng, 
es indeß, weitere Exceſſe zu verhüten und 
auseinander zu treiben. Um dem fanatiſchen 
ben feinen Anhalt zu nehmen und weiteren ng a 
vorzubeugen, wurde in der Nacht zum Sonn eib 
Anordnung der Polizei das vermeintliche 
mit Kalk überſtrichen und die tief ausgeböblter 
in der Wand mit Mörtel wieder ausgefüllt., ; 
ſichtigte Zweck wurde aber dadurch nicht erreich Mal, 
der Fanatismus nur noch mehr angeſtachelt. Pr un 
blickte eine Profanirung des Heiligen in dieſe en Be 
nung und Aufwiegler redeten dem abergläuvign Wa 
ein, daß als göttliche Drohung an einer ande ne h 
de ſſelben Hauſes ein Muttergottesbild erh en 80 
Dieſe Deutung nämlich wurde einem kleinen N bindung 
gegeben, der an jener Wand einige Stunde bes Longe 
ſichtbar war. Schon am Tage bemerkte man zahlen 
tags auf dem Markte und in den Straßen alen 
Gruppen, die über das neue Wunder laut n Abt, 
und bin und wieder die Fäuste ballten. Geh eme 
ſtrömten große Schaaren nach dem Orte des pre 
lichen Wunders und die angeſammelte Menße . ihr en 
die anſtoßenden Straßen. Es machte ſich unten volle 
weit größere Aufregung bemerkbar, als an ent 
gehenden Abenden. Die Trobungen gegen DIE pole 
und Juden wurden lauter und die Rufe: „Es leb 
bäufiſer. Die Polizei war bald auf ihrem 
ibrer Spitze der den abweſenden Polizei- Präſſben eben, 
Bäreniprung vertretene Lan drath v. Madat, er, Mee 
umſichtiger wie energiſcher Mann. Die tobend auch per 
unter der man mehrere Geiſtliche, namentli 
durch feinen religiöfen und nationalen Fan 
kannten Vicar Z., bemerkte, wurde zum Aus ein 
aufgefordert, ſie beantwortete dieſe Aufferde e duften 
durch wilde Hurrabrufe und Steinwürfe, die e 
Polizeibeamten schleuderte. Nachdem die Poli 
vergeblich verſucht hatten, die immer mehr an u 
Menge durch flache Säbelbiebe auseinander ein in 
und mehrere ſchon leichte Verletzungen durch ir 
erlitten hatten, wurde das Militär rein 
Bataillon Infanterie marſchirte auf den 5 
ein anderes auf den Wilhelmsplatz. Erſten 
größere und kleinere Commandos in die VON, 
Pöbel besetzten Straßen. Da die Aufforde! 


Auseinandergehen auch jetzt mit Stem che 


and 


aus den Häuſern auf das Militär und die voin umu 
geflogen kamen, erwidert wurde, ſo wurde der d gar“ 
auf Vefebl der Commandeure vor den Aug DI e 


tanten ſcharf geladen und ſodann tpeitmeife ert ige 
netangriff geſchrittep. Dies brachte auch 
wünſchte Wirkung bervor. Der Haufe Mor des bold 
Richtungen auseinander und die an den 1 
meintlichen Aufſtandes anſtoßenden Siraßeuſſch zu! ub 


geläubert. Kaum aber hatte das Miliiä n und 5 
zogen, jo ſtürmte die Menge wieder dera „pen pi 
von Neuem zurückgetrieben werden. nen gel 


durch die Straßen ſtarke Patrouillen ent! 
11 Uhr Nachts die vollſtändige Säub aftet, 
gelang. Viele Tumultuanten ſind verh orden. dug 
auch mehr oder weniger ſchwer verwundet legungen 10 
Militär haben nur wenige unerhebliche Ver elte 
Steinwürfe davon getragen. Heute früh 
vor dem Au'ſchen Haufe ſchon wieder gerten. 
an, die ſich im Laufe des Tages ved kannt! 
Abends las man an den Sttaßenecken «ine ei⸗Direc 01 10 
der Kgl. Commandantur und des Ge gedta fe 7 
in welcher das Tumuligeſetz in rinnen teauflän el 
das Publikum vor Wiederholung der merkung kr 
tumultuariichen Scenen mit der Pperlichen Full g. 
wird, daß die bewoffnete Macht erfor" (BE 
der Schußwaffe Gebrauch machen werde. 


Lokales und Provinzielles. 
Danzig, den 23. Auguſt. i 
[Stadt- Berordneten-Sitzung an Da 


* d au 
Vorſitzender: Herr Kaufmann mer, S 
Magiſtrats⸗Commiſſarien: Herr Er 39 


N . nwe 
und Herr Stadtbaurath Licht; au. Sitzung age 
11 805 Das Protokoll der e ſinvet, a 


verleſen und, da ſich kein Wider ſpru 


+ 


N. 


* 


m ö 
daden z Zu Mitredactoren des neuen Protokolls 
ann en. Devrient, Fiſcher und Glaubitz 
der it dem Beginn der Tagesordnung theilt 


8 
Kern gende mit, daß von drei Mitgliedern der 
Lolvf ung, nämlich von Herrn Kuhl, Herrn 
mit und Herrn Schöttler Urlaubs- 
ingegangen ſind. Die Geſuche werden bewilligt. 
theilt der Herr Vorſitzende das folgende 
19 des Herrn Ober⸗Präſidenten unſerer Provinz 
wider, uf den gefälligen Bericht vom 19. d. Mts. 
mir das ich dem Magiſtrat ergebenſt, daß, bevor von 
zum Weitere wegen der Allerhöchſten Dispofition 
Oberbch Provinzial = Landtags ⸗Deputirten gewählten 
Grup ermeifter von Winter vom 10 fährigen 
des gm lit veranlaßt werden kann, nach gemäß $. 12. 
risch laglemente vom 22. Juni 1842 eine ſub⸗ 
die erfor, Wahl für den Fall vorzunehmen iſt, daß 
“ erliche Dispenſation nicht ertheilt werden ſollte. 
die in 8 agiſtrat wolle hiernach die qu. Wahl, ſo⸗ 
den 1 erbindung mit derſelben die Erſatzwahl für 
Tri; zwiſchen verſtorbenen dritten Stellvertreters 
1866 an und zwar für deſſen mit dem 14. Novbr. 
die ablaufende Wahlperiode veranlaſſen und mir 
beige loerhandlung binnen längſtens 3 Wochen 
2 Königsberg, den 25. Juli 1864.“ 
Kenny dem die Verſammlung von dieſem Schreiben 
am g genommen, kommt die Wahl von Vorſtehern 
1 8 und Waiſenhauſe zur Sprache. Die 
deſſen lung beſchließt, die Wahl auszuſetzen. In— 
Auf lägt fie Candidaten vor. Zum Schiedsmann 
Der w.Barten wird Herr Dr. Hohenfeld gewählt. 
n e Verlauf der Sitzung beſteht hauptſächlich 
rn gungen. 
un gl Tbeatraliſches.] Hr. Wilh. Gerſtel, 
fig mit K. deutſchen Hoftheater zu Petersburg, hat 
fager der liebenswürdigſten Gefälligkeit gegen ſeinen 
def ollegen Herrn Niemann bereit erklärt, 
Es ten morgen ſtattfindendem Benefiz mitzuwirken. 
ein ben dadurch dem Herrn Venefizianten nicht nur 
dali eutender pecuniärer Vortheil, ſondern auch dem 
um ein ächter Kunſtgenuß geſichert. Herr 
Stel wird den Schewa in dem Cumberland— 
lick: „Der Jude“ ſpielen. Dieſe Leiſtung des 
dige or iſt eine ganz vortreffliche und hat alle Vor⸗ 
St neuen Schauſpielkunſt. Wie öffentliche 
n der in Rede ſtehenden Benefiz⸗Vorſtellung 
fe hat Hr. Niemann übrigens auch an 
ablit blen laſſen, um an ſeinem Ehrenabend das 
n zufrieden zu ſtellen. 
Bin, Die 1. (Bontonier-) Compagnie der Oftpr. 
dom Abtheilung No. 1. kehrte hente Nachts 1 Uhr 
dice riegsſchauplatze per Extrazug nach mehr- 
AAllicher Abweſenheit hier wiederum ein. 
a Seit geſtern ſind 6 Obdachloſe und 2 
Men verhaftet. 
Süſtern warf ein Arbeiter ohne Veranlaſſung 
t feine 


v0 


fin, 
8 U 


ſtachrichteh den heute eingetroffenen telegraphiſchen 
and deen aus Warſchau iſt der dortige Waſſer⸗ 
90 Tuch Weichsel 9 Fuß 3 Zoll. 
oni ei el, 22. Auguſt. Am 16. d. M. iſt in 
W Kreistag⸗Sitzung abgehalten worden. Die 
faßt: alten Kreisſtände haben nachſtehende Beſchlüſſe 
de die Ei Hergabe des freien Grund und Bodens 
WENN iſenbahn Rambin-Dirſchau (früher Belgard— 
knees iſt nach Verzichtleiſtung der betreffenden 
den at auf jede Entſchädigung für den von 
Uu, unter zutretenden Boden mit 35 Stimmen gegen 
a Jaber Bedingung beſchloſſen, daß die Bahn 

buheno und Karszyn geht, an welchen Orten 
day bi angelegt werden müſſen und nicht mehr 

abo um Stein'ſchen Anſchlag beſtimmte Morgen 
an Letreten und entſchädigt wird. Die Auſbrin⸗ 
utſchädigungsſummen ſoll in den Jabren 
1866 nach der Einkommen- und Klaſſen⸗ 
Dagegen iſt jede Hergabe des freien 
ere zund Bodens . ſobald die Bahn eine 
tung nehmen ſollte. 


hroße Iandwirthſchaftliche Ansſtellung 
N auf der Speicher-Infel. 
J. Di (Fertſetzung.) 
2 tn der ne landwirthſchaftlichen 
dagen Wehe heute ſtattgefunden und zwar bei 
dur etter, auf welches geſtern Abend bei dem 


ber Gange Buß allerdings nicht fehr zu hoffen war. 
dus rangement der Ausſtellung macht einen 
ede 


and 


5 Ai: igen Eindruck und giebt einen ſchönen 
dag as Le 98 organiſatoriſchen Talent derer, welche 
Un d Sue den und leiten. Der Eingang zeigt 
N Aang von — welches eine geſchmackvolle 

u der Ka lumenkränzen und Eichenlaub hat. 


Ne und dem Büreau vorüber führt 


Mittel wegen. Daß dieſe Verbindung ein Comitee ge- 
nannt wurde, ſei natürlich; er (v. Koſinski) habe nicht 
dazu gehört. Das einzige Beweismittel, was in dieſer 
Beziehung gegen ihn vorliege, iſt, daß ſein Name in der 
Dzialynskiſchen Brieftaſche ſtehen ſoll. Es befinden ſich 
aber nur die Buchſtaben „Kos.“ darin und es giebt ſehr 
viele polniſche Namen und Worte, die mit dieſen Buch⸗ 
ſtaben anfangen. Er ginge nun über zu feiner eigenen 
Betheiligung und wolle bitten zuförderſt zu konſtanttren, 
daß er in der Vorunterſuchung nichts geantwortet habe, 
und zwar aus dem Grunde, weil er eines Verbrechens 
beſchuldigt worden, von dem er keine Idee habe. Er 
hätte es ſehr wohl verſtanden, wenn man ihn gefragt 
hätte, ob er zur Unterſtützung der Zuzüge mitgewirkt 
hätte, aber da er gleich von vorn herein gefragt wurde, 
ob er an einem hochverrätheriſchen Unternehmen Theil 
genommen, ſo habe er gar nicht geantwortet (der 
Präſident beſtätigt dies). Er habe, jo fährt der An⸗ 
geklagte fort, im Auftrage des Grafen Dzialynski die 
freiwillige Miſſion übernommen, an der Grenze ſich auf⸗ 
zuhalten, dort alle Nachrichten, welche den Fortgang des 
Unternehmens betrafen, zu ſammeln, zu ermitteln, wo 
die ruſſiſchen Truppen an der Grenze ſtanden, wo die 
preußiſchen Truppen ſtanden, wo Lücken vorhanden ge» 
weſen, durch welche man die Schaaren führen konnte ze. 
Angeworbene habe er nicht geſehen, es waren nur Frei - 
willige, denen wir, wenn fie durchreiſten, auf ihr Ber 
langen eine Unterſtützung gegeben haben. 

Präſident: Wenn Sie das Geld nicht gegeben 
hätten, ſo hätten dieſe Leute doch nicht über die Grenze 
gehen können. 

Angeklagter: 
Sie kamen. 

Präſident: Wenn Sie ſolchen Leuten Geld gaben, 
fo konnten Sie doch nicht wiſſen, ob es Ange worbene 
waren oder nicht. 

Angeklagter: Ich kann das allerdings nicht be» 
ſtreiten, nur im Allgemeinen weiß ich, daß nicht geworben 
worden iſt. Es berrſchte allgemeine Sympathie für die 
Sache. Meine Thätigkeit war alſo die, Nachrichten zu 
ſammeln und an den Grafen Dzialynski darüber zu ber 
richten. Wenn mir die Organiſation einer Abtheilung 
zugeſchrieben wird, fo iſt das unrichtig. Ich habe nichts 
organiſirt, ich wür.e es ſonſt eben jo gut eingeräumt 
haben, wie meine andere Thätigkeit. — Ich habe ferner 
mehrere Aufjäge militäriſch -geographiſchen Inhalts ge— 
ſchrieben und auch den Oberſt Nes acht Tage, nicht, wie 
die Anklage ſagt, eine Nacht, auf meinem Gute beherbergt 
und zwar, weil ich von meinem Vater eine Sammlung 
von ausgezeichneten Karten des Königreichs Polen 
befige und der Oberſt ſich mit dem Terrain bekannt 
machen wollte. Auch der Adjutant des Oberſten Faucher 
iſt zu mir gekommen und ich habe viel mit ihm konferirt, 
weil ich ihn in militäriſchen Dingen für gebildeter hielt, 
als den Oberſten. Völlig unwahr iſt, daß ich eine Kolonne 
geführt habe. 

Präſident: Die Anklage behauptet, daß die 
Comiié⸗ Mitglieder in Poſen geweſen find. Sie haben 
dies bereits beſtritten. 

Angeklagter: Dies iſt auch richtig. Ich muß 
noch hinzufügen, daß meine Thätigkeit durchaus nicht als 
der Ausfluß eines Amtes zu betrachten iſt; ich habe kein 
Amt und keine Pflicht übernommen, meine Thätigkeit 
war eine freiwillige. 

Es werden hierauf verſchiedene Berichte des Ange— 
klagten verleſen. 

Präſident: Sie ſprechen in einem ihrer Berichte 
von der Noihwendigkeit mit einer Autorität über die 
Grenz⸗Commiſſarien bekleidet zu werden. 

Angeklagter: Ich war der Anſicht, daß es un⸗ 
möglich ſei, von Poſen aus die Bewegung zu dirigicen, 
denn an der Grenze änderte ſich die Sache ſtündlich und 
ehe Graf Dzialynski von irgend einer Veränderung in 
Kenntiniß gelegt werden konnte, war der günſtige Augen- 
blick vorüber. Deczhalb babe ich geſchrieben, daß, wenn 
ich wirklich thätig ſein ſollte, ich dies nur ſein könnte, 
wenn man mir eine Autorität über die Grenz» Com» 


m ffarien gäbe, 
Iſt Ihnen eine ſolche Autorität 


Präſident: 
ertheilt worden? 

Angeklagter: Nein, das iſt nicht geſchehen. 

Ueber die Fortſetzung der Verhandlung mit dem 
Angeklagten v. Kofinsfi berichten wir morgen, indem 
wir bemerken, daß das Verhör beute nicht beendigt 
wurde und deshalb in der morgenden Sitzung fortgefegt 
werden wird. ; 

Die Sitzung ſchließt nach 3 Uhr. 


Vermiſchtes. 

* In Marſeille war ein junges Ehepaar, 
die Braut erſt 17 Jahre alt, nach der Trauung auf 
ein Landhaus hinausgefahren, wo eine zahlreiche Ge— 
ſellſchaft von Freunden zur Feier des Tages beifam- 
men war. Das Feſt war im ſchönſten Zuge, als 
plötzlich die Braut in lichten Flammen in den Saal 
ſtürzte und eine eniſetzliche Scene entſtand. Die 
blühende ſchöne Braut hatte im Garten auf ein hin⸗ 
geworfenes chemiſches Zündhölzchen getreten, das 
aufblitzte und ihr leichtes weißes Mouſſelinkleid in 
Brand ſteckte. Die Hülfe kam zu ſpät; die Unglüd- 
liche ſtarb am folgenden Morgen unter den furcht⸗ 
barſten Qualen. Und immer wieder giebt es leicht⸗ 
ſinnige Raucher, die mit Zündhölzchen bei jeder 
Cigarre um ſich werfen! 

* In Folge der anhaltend kalten, naſſen und 
ſtürmiſchen Witterung haben die Schwalben in der 
Umgebung von Salzburg ſchon jetzt meift ihre 
Neſter und Eierbrut verlaſſen und find in ein wär⸗ 
mered Klima gezogen. Tauſende von jungen 


der Weg ſchnell in die Mitte des großen Ausſtellungs⸗ 
platzes. Hier find es vor Allem die landwirthſchaft⸗ 
lichen Maſchinen, welche die Aufmerkſamkeit des 
Beſuchers in Anſpruch nehmen. Als wir zwiſchen 
10 und 11 Uhr heute hier ankamen, wurde eine 
Dreſchmaſchine aus der Fabrik des Herrn Steimmig 
jun. hierſelbſt in Bewegung geſetzt. Sie arbeitete 
fo rüſtig, daß es eine wahre Luft war, ihr Näper- 
werk in Augenſchein zu nehmen. — Einige Freunde 
des Humors und der muntern Laune meinten zwar, 
daß ſie noch beſſer ſein würde, wenn ſie ſtatt der 
Roggen ⸗, Weizen» und Gerſtenkörner Dukaten zum 
Vorſchein brächte; doch wir ſind der Meinung, daß 
ſie in ihrer jetzigen Eigenſchaft den edelſten Zweck 
erfüllt. Sagt doch ſchon ein altes Spruchwort: 
„Gold ift Koth gegen ein Stück Brod in Hungers- 
noth!“ Außer Herrn Steimmig jun. ſind noch 
andere Gewerbtreibende unſerer Stadt durch Aus— 
ſtellungsgegenſtände vertreten, welche beweiſen, daß 
die Induſtrie hierſelbſt im lebhaften Aufſchwung be 
griffen iſt. Wir nennen aus dem Katalog die Herren 
Lächelin, O. W. Rathke, Th. Behrend & Co., 
Troffiner, Lafer, Lietzau, Schönjahn, 
Kowalski, G. Wendt, Korowski, Döring, 
Oertell & Hundius. Auf die ausgeſtellten 
Gegenſtände kommen wir zurück. — Neben den 
Maſchinen ſpielt das zur Landwirthſchaft gehörende 
ausgeſtellte Vieh eine Hauptrolle. Dieſes iſt nicht 
nur in großer Menge, ſondern auch in der beſten 
Qualität vorhanden. Thiermaler würden Gelegenheit 
haben, die erfolgreichſten Studien zu machen. — 
Doch auch jeder Andere, der Zeit und Muße hat, 
möge die Gelegenheit nicht vorübergehen laſſen, ſich 
den maleriſchen Anblick zu verſchaffen, welchen nicht 
nur das kräftige Pferd bietet, ſondern auch der fette 
Ochſe und die milchreiche Kuh mit in den Kauf geben. 
Was uns ſelber anbelangt, ſo hätten wir uns gerne 
heute Vormittag durch den Anblick der Ausſtellung länger 
geweidet, doch die ſtrenge Pflicht der Berichterſtattung 
rief uns um 12 Uhr in den weißen Saal des Rath- 
hauſes. Hier fanden wir eine zahlreiche Verſammlung, 
deren Mitglieder ſämmtlich das Zeichen eines ächt deut— 
ſchen Landwirths auf der Stirn trugen. Ein würdiger, 
durch ſeine Perſönlichkeit außerordentlich imponirender 
Herr mit grauem Haar nahm den Rednerplatz ein. 
Was derſelbe in ſeiner Rede entwickelte, war nicht 
nur geiſtvoll, ſondern auch philoſophiſch und in ein 
klar und ſcharf durchdachtes Syſtem gekleidet. Vor 
etwa 60 Jahren hat ein großer deutſcher Philoſoph, 
allerdings im Tone der Ironie erklärt, es möchte 
zuletzt noch ſo weit kommen, daß man eine Philoſo— 
phie der Landwirthſchaft und des Fuhrwerks erfinde. 
Wir ſind vielleicht auf dieſem Punkte angekommen, 
wird jetzt vielleicht Mancher ſagen, welcher heut die 
landwirthſchaftliche gehaltvolle Rede im weißen Saale 
gehört. Derjenige aber, welcher dies ſagt, unterſchei⸗ 
det nicht die Theorie von der Philoſophie. Unſere 
Landwirthſchaft hat es in der That dahin gebracht, 
ſich eine Theorie zu ſchaffen, und dieſe iſt nicht etwa 
eine dürre Heide, ſondern ein lebendiger Born. Man 
leſe die landwirthſchaftlichen Schriften von Koppe 
und betrachte deſſen Leben! Fortſetzung folgt.) 


Der Polenprozeß. 
Berlin, den 22. Auguſt. 

Die heutige Sitzung des Staatsgerichtshofes wurde 
um 9 Uhr vom Präſidenten Büchtemann eröffnet. 

Es werden zunächſt der Diſtrikts-Commiſſar Kerſten 
und der Kreistrauslateur Woydich vernommen über 
zwei Schreiben des Angeklagten v. Gurtry, welche 
dem Gutachten der Sachverſtändigen zum Grunde gelegt 
worden waren. Der Erſtere erklärt, daß das ihm 
vorgelegte, an ihn gerichtete Schreiben von der Hand des 
v. Guttry herrühre, daß er die Handſchrift deſſelben 
kenne, weil er vielfach mit ibm in Verbindung geſtanden 
habe; der Letztere konnte eine beſtimmte Auskunft über 
das ihm vorgelegte Schreiben nicht geben, da er die 
Handſchrift des v. Guttry nicht genau kenne. 
Es wird demnächſt zur Special Vernehmung 
des Angeklagten v. Koſinski geſchritien. Derſelbe 
gab zunächſt eine Gharafteriftit über feine Perſon, 
aus mehrereif von ihm verfaßten Schriften. Er behauptete, 
daß feine Geſinnung keine revolutionäre ſei. Der Augell. 
lehnte für ſich und ſeine Landsleute jede Verbindung mit 
L. Mieroslawski ab, den er einen „eitlen Aventurier“ 
nannte. Schon im Jahre 1848 habe es im Poſenſchen 
ſo viel Vernunft gegeben, daß man an einen Aufſtand 
gegen Preußen nicht mehr dachte; dieſe Vernunft habe 
ſich bis jetzt erſt recht erbalten. Der Angeklagte legte 
darauf ſeinen pelitiihen Standpunkt dar, der etwa der 
Partei der „Weißen“ angeböre, d. h. der Weißen in 
Warſchau, da es in Poſen gar keine Partei gegeben habe. 
Deshalb habe er auch keiner Partei angehören können. 
Der Angeklagte führte demnächſt aus, daß Poſen keine 
Emigration habe und ſchildert ſodann die Vorgänge in 
der Provinz, namentlich in der Stadt Poſen nach dem 
Ausbruch des Aufſtandes in ruſſiſch Polen. um 
Dzialynski, der erſt Ende Februar v. J. aus Paläſtina 
zurückgekehrt, hätte ſich alsbald ein Kreis von gleichge- 
ſinnten Männern gebildet, ſchon der Stellung deſſelben 
in der Geſellſchaft und der ihm zu Gebote ſtehenden 


Sie wurden unterſtützt, wohin 


Schwalben find verhungert und tobt in den Neftern 
zurück geblieben. Die ſeltene Erſcheinung hat bei 
manchen dortigen Landleuten bedenkliches Kopfſchütteln 
hervorgerufen und gilt ihnen als Vorbedeutung 
böſer Dinge. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


23 4| 334,87 | + 98 SS W. ſtill, Regen. 
2408] 330,85 10,0 do. do. do 
121 330,28 13,7 | do. do. trübe. 


Schiffs-Rapport aus Weufahrwager. 
Angekommen am 23. Auguſt: 
8 Schiffe mit Ballaft. 7 
Für Nothhafen: Rheder, Johanne Marie, von 
Königsberg m. Getr. nach Kiel beſtimmt und Backofen, 
Johanna, v. Königsberg, m. Getr. nach Emden beſtimmt; 
hat verſtopfte Pumpen. 5 


Geſegelt: 
20 Schiffe m. Getr., 7 Schiffe m. Holz u. 1 Schrau- 
bendampfer mit Güter. 
Wathke, 


Wiedergeſegelt: Erland, Agenten; 


Immanuel; Perleberg, Franz; Hendritſen, Enigheden; 
Wothke, Ernſt Julius; Schuldte, Juno; Waltman, 
Adonis. i 


Retournirt: Sveudſen, Sandine. 
Angekommen am 24. Auguſt: 

2 Schiffe mit Ballaſt. 

Geſegelt: 

4 Schiffe m. Getr., 2 Schiffe m. Holz, 1 Schiff m. 
Knochen. Nichts in Sicht. Wind: SS. 
— . —ꝛ— —— —— 

Horſen- Verkaufe zu Danzig am 24. Auguſt. 
Weizen, 720 Laſt, 131.32, 122. 33pfd. fl. 440; 130, 

131, 131.32, 133pfd. fl. 435; 128. 29pfd. fl. 415, 

420; 129pfd. fl. 4174; 127. 28pfd. fl. 400; 126. 27pfd. 

fl. 3973. Alles pr. 85pfd. 

Roggen, 123, 124. 5pfd. fl. 235; 116pfd. m. Geruch 
fl. 220 pr. Siäpfd. 

Weiße Erbſen, fl. 305, 3123, 320 pr. 90pfd. 

Grüne Erbſen, fl. 305 pr. 90pfd. 

Rübſen und Raps, fl. 612, 620 pr. 72 pfd. 


—! — — — ——— 
Tyorn paſſirt und nach Danzig beſtimmt 
vom 20. bis incl. 23. Au guſt: 

264 Laſt Weizen, 421 Laſt Roggen, 300 Laſt Rübſen. 
Waſſerſtand 7 Fuß 5 Zoll. 


Angek ommene Fremde. 
Im Engliſchen Hauſe: 

Landrath v. Köller a. Cammin. Oekonomierath 
Wagner a. Waldau. Hauptm. u. Rittergutsbeſ. v. Wollf 
n. Sohn a. Gronowo. Pr. Lieut. u. Rittergutsbeſitzer 
Steffens a Kleſchkau. Lieut. u. Rittergutsbeſ. Steffens 
a. Groß⸗Golmkau. Die Rittergutsbeſ. Steffens a. Mittel ⸗ 
Golmkau, v. Köller a. Oſſecken, v. Blankenſee a. Zipko, 
v. Kalkſtein, v. Koſſowski u. v. Heynowski a. Thorn, 
v. Mellin a. Culm u Timme a. Prüſſow. Die Guts⸗ 
Beſitzer Buchholz a. Gluckau, Steffens a. Johannisthal, 
Fournier a. Milewken u. Graf Piwnicki a. Elbing. 
Domainenpächter Hilbing n. Gattin a. Königsfelde. 
Die Kaufl. Koch a. Berlin u. Wollfgrau a. Cöslin. 


Hotel de Berlin: 

Die Hauptleute im 3. Oſtpr. Grenad.⸗Regt. Nr. 4. 

v. Knobloch u. v. Knobelsdorf a. Danzig. Die Ritter⸗ 
utsbeſ. Reſchke a. Selinen bei Marienwerder, Plötz a. 
ogguſch u. Winecke a. Wittomin. Guts⸗ u. Mühlenbeſ. 
Witt a. Mühle Bogguſch. Die Kaufl. Schader und 
Kuntze a. Berlin, Müller a. Görlitz, Malon a. Thorn, 
Hertzog u. Hotelbeſ. Iſike a. Pr. Stargardt. Brauer 
Kauffmann a. Thorn. Maſchinenfabrikant Schneidler 


a. Berlin. 
Walter's Hotel: 

Landwirth v. d. Goltz a. Wollenthal. Rittergutsbeſ. 
Frankenſtein n. Fam. a. Wieſe. Die Gutsbeſ. Bäreke 
a. Spittelhof, John a. Walkowitz u. Weiß a. Niedamowo. 
Gutspächter Wendland a. Meſtin. Die Landwirthe 
Neitzke a. Kappenow u. Mottler a. Czarnilaß. Rentier 
Reſchke u. Maſchinenfabrikant Hambruch a. Elbing. 
Baumeiſter Berger a. Cöln a. R. 

Hotel zum Kronprinzen: 

Die Fabrikanten Kahler a. Remſcheid u. Dauch aus 
Elbing. Viehhändler Kirchert a. Breetz b. Lenſen a. Elbe. 
Die Kaufl. Haaſe u. Bodenſtein a. Berlin, v. Rieſen a. 
Elbing, Rau a. Frankfurt a. O. u. Davidſohn a. Danzig. 
Inſpektor Urban a. Grzinnen. Maurermſtr. Krauſe a. 
Stolp. Gutsbeſ. Cohnfeld a. Przyſiek bei Thorn. 

Hotel drei Mohren: 

Die Kaufl. Hintz n. Frl. Tochter a. Elbing, Gall» 
mann a. Mainz u. Kauffmann n. Gattin u. Fräul. 
Schwägerin a. Pr. Stargardt. Amtmann Horn aus 
Oslanin. Die Rittergutsbeſ. Baron v. Göntzen aus 
Choyten, Conrad a. Zwidſin, v. Weickhmann a. Kokoſchken, 
Schmidt a. Charlottenwerder, Köhler a. Klein ⸗Fauth, 
Krauſe a. Schwedtkitten, Klee a. Groß⸗Babenz u. Schmidt 
a. Klein⸗Babenz. 

Deutſches Haus: 

Die Rittergutsbeſ. Graf Walderſee a. Zondern, v. 
Blankenburg a. Herzesdorf, v. d. Horſt a. Pleſſen, Graf 
Ritiberg a. Stolzendorf, Zachow a. Buchow. Gutsbeſ. 
Beſßte a. Karſted, Grahldorf a. Grunau, Hütſcher a. 
Natel, Runge a. Wolitnick, Olkerſtein a. Wangerin, 
Buſter a. Peterswalde, Gräfe a. Fürſtenberg. Gutep. 
Hügels aus Gonig. Amtmann Falke aus Ziegen ⸗ 
haide. Rentiers Haaſe und Rellſtab aus Königsberg. 
Hofbeſitzer Lenz a. Güldenboden. Partikulier Dansheim 
d. Memel. Stud. Trendelenburg a. Bromberg. Kaufl. 
Knopf a. Schwetz, Fleck a. Ofiet u. Bindemann a, Cotti⸗ 
chewo. Handl. Commis Kuhle a. Duderſtadt. Inſpect. 
Preſſel a. Flatow. Aſſeſſor Beyer a. Berlin. 


Große landwirthfehaftliche Ausſtellung 


auf der Speicherinſel. 


Freitag 5 e, Looſe zu 10 % am Eingange 


zu haben. 


Morgen, Donnerſtag, Eintritt 10 , 2 
TEUTONIA, Allgemeine Renten-, Capital. & Lebensversicherungsih, 


in Leipzig. empfiehlt‘ sich durch die unterzeichneten Agenten zur unentgeltlichen Vermittelunf keit a” 
Renten- und Capital-Versicherungen, welche sich durch ihre ausserordentliche Pi 
zeichnen und schon von 25 Thlr. an Aufnahme finden. 

Eine Lebensversicherung von 500 Thlr. kostet Zz. B. im Alter von 30 Jahren 


ohne Dividenden-Antheil jährlich 10 Thlr. 16 Sgr. — Pf. 

mit Dividenden-Antheil jährlich 12 4 

Zu den Sparkassen - Kinderversorgungs-Kassen- und Begräb 
Vereinen werden jederzeit neue Anmeldungen entgegen genommen und Prospecte, Statuten, 


. 
" 14 * 6 niss — Kath 


etc. 


die Unterzeichneten gratis verabreicht, sowie jede Auskunft bereitwilligst ertheilt: 


in Danzig: 
Rud. Hasse, Breitegasse 17. 
Hugo Scheller, Gerbergasse 7 
A. v. Dühren, Dfefferstadt 38. 
A. Schröter, Kohlengasse 1. 
L. Schrötter, in St. Albrecht. 
F. Runge, Apotheker, in Praust. 
Alb. Reimer und Herrm. Grabowsky 
in Elbing. 
J. C. Wolters, Lehrer u. Organist, in Mariensee. 


FH. . Liebert, General-Agent der „Teutonia“ in 


Bei L. G. Homann, Jopengaſſe No. 19., in Dan 


Kunft- und Buchhandlung, ging ſoeben ein und ift zu haben: 


Berth. Auerbach's 


in Danzig: \orbergass® . 
Jacobi, Königl. Oberförster a. D., ur 
G. R. v. Dühren, Langgarten 102. 
Jul. Wolff, in Neufahrwasser. 
W. Vogel, in Dirschau. 
N. Neumann, in Berent. . 
Kornblum, Lehrer, in Neuteich. 
L. Giesow, Buchhändler, Tiegenhof. urg 
A. Pauly, Privat-Secretair, in Marienb 
Fr. Rohler, in Pelplin. 16 
pam" 


Vorstädt. Graben 49, A. 


zig 


ig 
cb Orgen 
Volkskalender für 1865. Mit Bildern ela, 
nalzeichnungen von Paul Thumann. A ae 
von Fr. Gerſtäcker, Mor. Hartmann, F. v. by, Du. 
Berth. Sigesmund, W. Wackernagel, M. M. use 
Alfr. Woltmann, F. W. Zingler und dem 9 


Preis, elegant geheftet, 12 Sgr. 6 Pf. 


N Berlin, Verlag von A 


Hotel d' Oliva: 
Die Rittergutsbeſ. v. Kocziekowski a. Bychow, 

v. Kocziskoweki n. Fam. a. Parſchkau, v. Kocziskowki 
a. Klein⸗Perlin u. Treichel a. Glinke. Die Gutspächter 
Wilke a. Pohlehofken u. v. Kocziskowki a. Schwentaw. 
Die Kaufl. Pohrt u. Weikuſet a. Berlin u. Prieſter a. 
Stolp. Königl. Schiffsbaumſtr. Brix u. Kgl. Ingenieur 
Gurlt a. Stralſund. 

Hotel de Thorn: 


Die Gutsbeſ. Nietz a. Danzig, Bieler a. Bankau, | 


Wiebelitz a. Bromberg, Reichel a. Schubin, Freitag a. 
Bromberg u. v. Bolſchwing a. Loſchkeim. Die Ritter⸗ 
gutsbeſ. Schimmelbuſch a. Gr. Nogatſch, Freudenfeld 
a. Marienburg, Baron v. Metzdorf a. Schleſien, Kruſe 
a. Königsberg, Graf v. Reichen bach⸗Turben a. Mecklen⸗ 
burg, v. Goskowski a. Klingenberg, Arnold Kiſſin u. 
Breyer⸗Czamp a. Stolp u. v. Bronſart a. Schittnienen. 
Die Rentieres v. Wedel u. Leonhardt a. Bromberg. 
Geſtütsdirektor Hildebrandt a. Marienwerder. Student 
Breyer⸗Czamp u. Techniker Poircer a. Stolp. Phar- 
maceut Köhler a. Elbing. Lieut. Meßling a. Kapfitten. 
Probſt Harwart a. Chriſtburg. 


Bekanntmachung. 
um Hinweis auf unſere Bekanntmachung vom 
10. Juni er., betreffend die Wiederbeſetzung 
der Lehrer- Küſter⸗ 
Pröbbernau, bemerken wir, nach Berichtigung 
der bezüglichen Matrikel hierdurch nachträglich und 
ergänzend, daß zu den mit der Stelle verbundenen 
Amtsvortheilen auch die Nutzung von 6 Morgen 
culmiſch, Wieſen- und Ackerland gehört. 

Meldungen zu der Stelle ſind, unter Beifügung 
von Befähigungs- und Führungszeugniſſen, binnen 
vierzehn Tagen bei uns einzureichen. 

Danzig, den 20. Auguſt 1864. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
3 * Verpachtung der ehemaligen Gemüll-Ablade— 
Plätze, vor dem Olivaer Thore rechts der 
Allee, von 19 Mrg. 94 Q⸗Rth, preuß. Größe, auf 
3 Jahre vom 1. April 1865 ab, ſteht ein 
Licitations » Termin 


auf den 3. September er., 

von Vormittags 11 Uhr ab, im hieſigen Rathhauſe 

vor dem Herrn Kämmerer und Stadtrath Strauß 

an, zu welchem wir Pachtluſtige mit dem Bemerken 

hiedurch einladen, daß nach 12 Uhr Mittags neue 

Bieter nicht mehr zugelaſſen und nach Schluß des 

Termins Nachgebote nicht weiter angenommen werden. 
Danzig, den 12. Auguſt 1864. 
Der Magiſtrat. 


Bei Edwin Groening iſt ſoeben erſchienen: 


Das große Danziger Stadtfeſt. 


Humoriſtiſche Zuſammenſtellung der eigenthümlichen 
Venenunngen der Danziger Straßen, Gaſſen u. Plätze. 
Preis 2 e. 


Verantwortliche Nedaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


und Organiſten-Stelle zu? 


Hofmann und Comp. 


Victoria - Theater. wir 


J fung 

Donnerſtag, den 25. Auguſt. Zum e 

Herrn Niemann, unter gefälliger ere 

des ede 181 nen, t. 10 in 

vom Deutſchen Kaiſerl. Hoftheater 3 ip ‚per 

burg. Ein moderner Barbar. Er Jud 
1 Akt von G. v. Moſer. Hierauf: 

Luftſpiel in 4 Akten von C. Seydelmann. 6s 


z tlic he 
Ein großes berrſchaf info? 
a Grundſtück, Rechtſtadt, EARTH 
2 mit großem Hofraum, Remiſe, 8 ec 
ꝛc. iſt bei ca. 3 — 4 Mille Anzahlun h 


verkaufen. Reflectanten 
Adreſſe unter L. G. V. 4916. dieſer 
zugeben. 


isch? 

Das neue photographiſſe⸗ 
Atelier in Danzig, Br 
gaſſe S1 parterre, cpu 
zur Anfertigung von Portraits, Bil YA 
und Copien jeder Art. ech 
Die Aufnahme von Kindern 9 
Mittwoch und Sonnabend. 


Preiſe billigſt. 


0 
Feuerfeste und feet 


Grössen zu den bekannten soliden 


Zeugnisse hoher Behörden ete " l gell 
Güte und Preiswürdigkeit mein ng 


Schränke liegen bei mir zur 5 
Einsicht. 7 
C. F. Schoenj alis 


Vorstädt. Graben 25. 


Aecht holländischen cr, 0 
Boonekamp of BR jquch 
der feit uralten Zeiten bewährtefte Kr = Erfiud 
Stärkung des Magens ıc. vom alleinig 
Deſtillateur 


u 
ad! 
nekamps N Colde⸗ 
M. v. BOO en, Oo els der 


t 
wovon die renommirteften Handlungen, zgeſchilo hn 
toreien und Reſtaurationen laut Ausband unte 
Herrn M. v. Boone 1 Gebinden. 
empfiehlt in Driginat « Biajgen un ; 
Verkäufern mit Rabatt, not von 
das General-Dep A Graben 


F. W. Liebert — Danzig» 5 
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